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No. 6 (November)O
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(BURGENVEREIN»
Revue de l'Association suisse pour la conservation Rivista dell'Associazione svizzera per la conserva-
des châteaux et ruines (Soc. p.I. Châteaux Suisses) zione dei castelli e délie ruine

Erscheint jährlich 6 mal (alle 2 Monate)

l>ïo Ruine Wartau,
die in unvergleichhcher Art die st. gallisch-
oberländische Landschaft weit herum
beherrscht und in der geschlossenen Wucht ihres
Aufbaus mit dem „Burgstock", auf dem sie

steht, wie von der Natur erschaffen erscheint,
also fast wie ein Naturdenkmal wirkt, ist
schon in der Arbeit über „Die Burgen der
Kantone St. Gallen und Appenzell" im Jahre
1911 als schwer gefährdetes Bauwerk hingestellt

worden. Aber umsonst wurde damals
versucht, mit Hilfe der Gesellschaft für Erhaltung

historischer Kunstdenkmäler der Schweiz
eine Bettungsaktion einzuleiten. Die Höhe der
vom Kantonsbaumeister errechneten Kosten
im Betrage von Fr. 10 000.— wirkte
abschreckend.

Seither schritt der Verfall der Buine von
Winter zu Winter in immer bedrohlicherer
Weise vorwärts, und unablässig erhoben
Natur- und Geschichtsfreunde Vorwürfe, warum

Heimatschutzverband, Historischer Verein,

der Staat dem Verfall eines so würdigen
Natur- und Geschichtsdenkmales untätig
zuschauen. Da erstand im Sommer des Jahres
1927 die Schweizerische Vereinigung zur Erhaltung

der Burgen und Buinen, und schon in der
dritten Sitzung (im November 1927) beschloss
der Vorstand, sich der gefährdeten Burg
Wartau anzunehmen.

Ein neuer, von Architekt Probst aufgestellter
Kostenvoranschlag kam auf die Summe

von Fr. 18 500.— (weiter vorangeschrittener
Verfall, erhöhte Arbeitslöhne!) und wirkte in
erster Linie nochmals abschreckend, löste
geradezu zum Teil erbitterten Widerstand in
der Gemeinde aus, und es bedurfte zäher und
unablässiger Aufklärungsarbeit, bis die Orts¬

gemeinde als Besitzerin der Burg im Herbst
1931 den Beschluss fasste, das Gerüstholz
unentgeltlich auf den Platz zu hefern, und damit
den Boden für das weitere Vorgehen ebnete.

Die Sammlung von Haus zu Haus in der
Gemeinde Wartau und unter den „Wartauern
in der Diaspora" ergab mehr als Fr. 3500.—,
die Sparkasse Wartau - Sevelen versprach
Fr. 1000.—, der Historische Verein des Kantons

St. Gallen Fr. 6000.— 5 Jahreszinsen
des Näfen-Burgenfonds vom Jahre 1937 an,
vorgeschossen zu 2% von dem Burgenvereinsmitglied

Dr. Moser-Nef in St. Gallen, der
Burgenverein Fr. 1000.—, Herr Oberst Ernst
Schmidheiny in Heerbrugg die unentgeltliche
Lieferung von 400 Säcken Zement und hydraulischen

Kalk, das Eidgenössische Departement
des Innern einen Bundesbeitrag von Fr.3200.—.

Die Erhaltungsarbeiten dauerten von Mitte
Juni bis Mitte November 1932. Sie wurden
dirigiert von Architekt Probst und
durchgeführt mit 10 Arbeitern von Bauführer
L. Tress, der im Dienst des Burgenvereins auf
Jörgenberg, der Farnsburg und auf Santa Maria
Calanca hatte Erfahrungen sammeln können.

Der Voranschlag wurde um Fr. 1500.—
überschritten, was damit zusammenhängt,
dass seit 1927 (Aufstellung des Voranschlags)
neue, schwere Einstürze erfolgt waren, und
dass er nicht mit einer Blitzschutzanlage rechnete,

die auf Fr. 400.— zu stehen kam, und
ebensowenig mit Grabungen auf dem nördlich

dem Burghügel vorgelagerten Ochsenoder

St. Martinsberg, auf dem dann die
Fundamente einer Kirche blossgelegt wurden.

Diese Kirche bildete nach dem Urteil des
Herrn Dr. E. Pöschel den Kern eines Kirchenkastells,

einer alten Volksburg, die aber die
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IX«. 6 (IVoveiiiber)

Kevu« cke l'^ssoeistion suisse pour I» eonservstion Kivists llell'^ss«ois«ione svi««ers per Is euuservs»
ue« ebstesux et ruines (800. p. I. LKätesux suisses) «ione ckei essteiii e ckelle ruiue

LrseKeiut ^äkriiek 6 iu »I ^slle 2 Nonste)

clie in unvergleicbbeber ^rt ciie st. gslliseb-
«berlänclisvbe Lsnclscbsit weit nernrn be-
berrsebt nncl in cler geseblossenen Mnebt ibres
^.nLbsns rnit cleru „LnrgstoeK", aut" clern sie

stebt, wie von cler ^stur ersebsilen ersebeint,
also tsst wie ein I>atnrclenKrnsl wirkt, ist
sebon in cler Arbeit über „Die Lnrgen cler
rvantone 8t. Oslleu nncl ^ppen«e11" iru Lsbre
1911 als sebwer getsbrcletes LsnwerK binge-
stellt worclen. ^ber ninsonst wnrcle clsrnsls
versnebt, ruit Lilie cler Oesellsebstt tür Lrbsl-
tnng bistorisvber lvuustcleukrnäler cler Sebwei«
eine LettnngssKtion ein«uleiteu. Lie Lübe cler

vorn rvsntonsbsuineister errecbneten Xosten
irn Letrsge von br. Il) 000.— wirkte sb-
sebreekencl.

8eitber svbritt cler Verisll cler Luine von
Minter «n Minter in iininer beclroblieberer
Meise vorwärts, nncl nnsblässig erboben
IXstnr- uncl Oesvbiebtsirenncle Vorwürfe, wsr-
nrn Leii»stsebnt«verbsncl, Listoriscber Ver-
ein, cler 8tsst clern Verfall eines so würcligen
IXstnr- nncl OesvniebtsclenKinsles untätig «u-
sebsueu. Ds erstsucl iiu 8ornrner cles Lsbres
1927 clie 8ebwei«eriscbeVereiuigung «urLrbsl-
tung cler Lurgen uucl Luinen, uncl sebon in cler
clritten 8it«ung ^iin ^oveinber 1927) besebloss
cler Vorstsncl, sieb cler getsbrcleten Lurg
Msrtsu sn«nnebruen.

Lin nener, von ^rebitekt Lrobst snigesteli-
ter rvostenvorsnseblsg Ksrn snl clie 8nnirue
von Lr. 18 500.— Zweiter vorsngescbrittener
Verfall, erböbte ^rbeitsiöbne!) nnci wirkte in
erster Linie noebinsls sbscbreekencl, löste
gerscle«u «nin Leii erbitterten Miclerstsncl in
cler Oerneincle ans, nncl es beclnrite «sber uucl
unablässiger ^nfKIäruugssrbeit, bis clie Orts-

gerneincle ais Lesit«eriu cler Lnrg iin Lerbst
l931 clen Leseblnss issste, clss Oerüstbol« nn-
entgeltlieb suf cleu List« «u liefern, nncl clsinit
clen Roclen für clss weitere Vorgeben ebnete.

Die 8aniinlnng von Lsus «u Lsus iu cler
Oerneincle Msrtsn uucl uuter cleu ,,Martsueru
in cler Diaspora" ergab rnebr als Lr. 3500.—,
clie Sparkasse Msrtsu > 8evelen versprseb
Lr. 1000.—, cler Listorisebe Verein cles rvsn-
tons 8t. Osllen Lr. 60011.— — 3 Lsbres«insen
cles I^äien-Lurgeutoncls vorn Lsbre 1937 sn,
vorgescbossen «n 2^, vou clern Lnrgenvereins-
initgiiecl Lr. Noser-IXef in 8t. Osllen, cler

Lnrgenverein Lr. 1000.—, Lerr Oberst Lrnst
Scbrniclbeinv in Leerbrugg clie uueutgeltliebe
Lieferung von 400 Säcken Aernent uncl bvclrsn-
liscben XslK, clss Liclgenüssisebe Depsrternent
clesluuern einen Lnnclesbeitrsg von Lr.3200.—.

Die Lrbsitungsarbeiten clanerten von Nitte
Fnni bis Nitte ^overnber 1932. 8ie wnrclen
clirigiert von ^rebitekt Lrobst nncl clnreb-
getubrt rnit 10 Arbeitern von Lsntnbrer
L. Lress, cler irn Dienst cles Lnrgenvereins snf
^sörgenberg, cler Lsrnsbnrg nncl sufSsuts Nsris
l^slsnes bstte Lrfsbrnngen sarnrneln Können.

Der Vorsnseblsg wnrcle urn Lr. 1500.—
übersvbritten, was clsinit «usaininenbängt,
clsss seit 1927 l^utsteliuug cles VorsnsvKIsgs)
nene, sebwere Linstür«« erfolgt waren, nncl
class er niebt rnit einer Llit«sebnt«snlage reeb-
nete, clie snt Lr. 400.— «u steben Ksin, uncl
ebensowenig rnit Orsbuugen auf clein nörcl-
lieb clern Lnrgbügel vorgelagerten Oensen-
ocler 8t. Nsrtinsberg, auf clern clsnn clie Lnn-
clsrnente einer rvirebe blossgelegt wnrclen.

Diese rvirebe Kilrlete nseb clein Lrteil cles

Herrn Dr. L. Löscbel clen rvern eines Kircben-
Kssteils, einer siten VolKsbnrg, clie sber clie
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PhoL Fr. Müller, Buchs

Abb. 2. Ruine Wartau von Südwesten
Vor dem Beginn der Erhaltungsarbeiten im Jahre 1932

Abb. 3. Ruine Wartau vom gleichen Standort aus wie
nebenstehende Aufnahme nach Beendigung der Erhaltungsarbeiten
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Abb. 1. Wartau, Lageplan
A Stelle des ursprünglichen Tores in der Ringmauer.
B Stelle des nachträglich angelegten Tores.
C Reste der gemauerten Treppe, die zum Tor im

„Turmhaus'- führte.

U Fluchttörlein.
E Zisterne.
F Im Jahre 1932 neu über die natürlichen Felsenstufen

angelegte Treppe,
Das ursprüngliche Eingangstor des „Turmhauses" befand sich in der Nordwand in der Höhe des zweiten Geschosses

Entwicklung zur
mittelalterlich-
feudalen Burg
nichtmitgemacht
hat, indem die
Bitterburg den
südlich vorspringenden

Gipfel
aufsuchte, der einen
viel kleineren
Mauerring
verlangte.

Bei der ersten
Nennung im Jahr
1261 in den Händen

der Wilden-
berger, deren
Stammburg bei
Fellers im Bezirk
Ilanz lag,gelangte
die „Warte ob der
Au" durch
Erbschaft an die Grafen

von Werdenberg

und wurde
zum Zankapfel
zwischen diesen
und den ihnenver-
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^bb. 2. Knine Markau von 8ü6westen
Vor clein Leginn cier IZrKsItungssrbeiten iin ^sbre 1932

^bb. 3. Ruine Tartan vorn gleieben 8tsn6orr sus vie neben-
siebencle ^uknsbine nseb Leencligung cler Lrbsltungssrbeiten

5'

i.

^bb. l. lpÄrta», I,aZe/?/an

LntwieKlnnA «nr
rnittelslterlieli-
tendslen Lnrzz
nient initAeinsent
nst, Indern die
LirterbnrA den
sndlielr vorsprin-
senden Oivlelsnl-
snente, der eirierr
viel Kleineren
Nsnerrinzz ver-
lsnzzte.

Lei der ersten
I>ennnnzz im ^ssnr
1261 irr den Ilsn-
den der Milden-
derber, deren
StänrrnlinrA bei
!?ellers irn öe«irk
Ilsn« IsA,AeIanAte
die „Msrte ob der
^n" dnren Lrl>-
selisrt sn die Ors-
len von Merden-
Kerzz nnd wnrde
«nrn Asnlisvlel
«wisenen diesen
nnd den innenver-
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Phot. Matth Schlegel, St. Gallen

Abb. 4. Ruine Wartau. Die eingerüstete Burg

wandten Grafen von Sargans. Diese letztern
entrissen sie ihren Vettern nach 14tägiger
Belagerung, konnten sie aber nicht behalten
und mussten sie schliesslich zurückgeben. Aber
die in den Famihenstreitigkeiten verarmten
Werdenberger Grafen mussten die Feste an
Österreich, nachher an die Grafen von Toggenburg

verpfänden, bei denen und deren Bechts-
nachfolgern (dem Grafen Bernhart von
Tierstein und Georg Schenk zu Limburg) sie bis
zum Jahre 1470 blieb, da sie an die Grafen von
Montfort-Tettnang gelangte, die von 1404 bis
1483 auf Werdenberg sassen. In diesem Jahre
ging die Feste mit der Grafschaft Werdenberg
an den Grafen Peter von Sax-Misox über, der
sie schon nach zwei Jahren schuldenhalber an
Luzern verpfändete.

Dieses aber hatte keine Freude an der weit
entlegenen Vogtei und war froh, sie schon 1493
an die Herren Jörg und Matthis von Kasteiwart

verkaufen zu können, deren Stammburg
Castelbarco unweit Trient stand. Sie hatten
ihr Schicksal mit demjenigen Österreichs
verknüpft, um ihre Güter in Südtirol zu retten,
fanden es aber für gut, vor dem Ausbruch des

Abb. 5. Wartau. Wiederhergestelltes Fenster im 4. Geschoss
des Turmes. (Die Zickzacklinie, welche als Mauerriss gedeutet
werden könnte, ist mit roter Farbe aufgetragen, und
bezeichnet die Grenze zwischen altem und neuem Mauerwerk)

Schwabenkrieges sich ihres so nahe bei den
Eidgenossen gelegenen Besitzes zu entledigen.
Sie verkauften ihn an den Bischof Heinrich
von Hewen zu Chur für dessen zwei Mündel.
Die beiden Herren von Hewen wiederum
verkauften die Grafschaft Werdenberg mit der
Herrschaft Wartau im Jahr 1517 an die
Glarner, deren Vögte auf Werdenberg wohnten
und das Schloss Wartau zur Buine werden
Hessen, die in den letzten Jahren immer mehr
zu zerfallen drohte.

Nun steht der stolze Doppelturm in seiner
Wucht für lange Jahre wieder gesichert da,
„ein hochragendes, im obern Abschluss
gestuftes Bauwerk, das man mit einem Terminus
unserer Zeit am besten als Turmhaus bezeichnet.

Klar, streng kubisch, in prächtig
geschlossener Masse steht dieser Klotz auf seinem
Felspostament, von keinem verkleinernden
Anhängsel in seiner Monumentalität
beeinträchtigt" (Poeschel). G. Felder.
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^bb. 4. Ruine Marian. Oie eingerüstete Lurg

wandten Oralen von Lsrgsns. Diese Iet«tern
entrissen sie ikren Vettern nsen l4tägiger
Lelsgernng, Konnten sie sber niebt KeKslten
nnd rnnssten sie svbliesslieb «nrüekgeben. ^ber
die in den LsrniKenstreitigKeiten versrrnten
MerdenKerger Orsten rnnssten die Leste sn
ÖsterreieK, nsebber sn die Orsten von Loggen-
bnrg verpfänden, Kei denen nnd deren Ileebts-
nsebfolgern ^dein Orslen Lernbart von Lier-
stein nnd Oeorg SeKenK «n LirnKnrg) sie Kis

«nrn LsKre 1470 KKeK, ds sie an die Oralen von
Nontfort-Lettnsng gelangte, die von 1404 bis
1483 «nf MerdenKerg ssssen. In diesem LsKre
ging die Leste init der Orslsebslt MerdenKerg
sn den Orafen Leter von 8sx-Nis«x über, der
sie sebon nseb «wei ^sbren sebnldenbslker sn
Ln«ern verpfändete.

Dieses sker Kstte Keine Lreude sn der weit
entlegenen Vogtei nnd wsr trok, sie sekon 1493
sn die Herren ^lürg und NsttKis von rvsstel-
wart verkaufen «n Können, deren StsrnrnKnrg
dsstelbsreo nnweit Lrient stand. Lie Katten
ikr ZeKieKssl rnit dernjeuigen Osterreieb« ver-
Knüpft, nin ikre Oüter in Lüdtirol «n retten,
banden es sker für gut, vor dern ^nskruek des

^dt>. 5. Markau. Vieuernergestelltes treuster irn 4. öesenoss
cles Murines. (Oie XieK«seKIin!e, velcke sis Usnerriss geclentet
werclen Könnte, ist rnit roter ?srbe sufgetrsgen, nncl Ke-

«eiennet clie <^ren«e «wiselren sitein nncl nenein ^lsuerwerk)

AvKwsKenKrieges sieK ikres so nske Kei den
Lidgenossen gelegeueu öesit«es «u eutledigeu.
8ie verkauften ibu an den LisvKof DeiurieK
von Dewen «n dbur für desseu «wei Nüudel.
Die beiden Derren von Dewen wiedernrn ver-
Ksnften die Orsfsebsft MerdenKerg rnit der
DerrseKsft Msrtan iru LsKr 1517 sn die
Olsrner, deren Vögte snf MerdenKerg woknten
nnd dss Sekloss Msrtsu «ur Lnine werdeu
liessen, die in den let«ten LsKren irnrner rnekr
«u «erfsllen drokte.

?^nn stekt der stol«e Doppeltnrrn in seiner
MneKt für lange LsKre wieder gesiekert da,
,,ein KoeKrsgendes, irn «Kern ^.KseKluss ge-
stnktes LsuwerK, dss rnsn rnit einein Lerrninns
nnserer Aeit sin Kesten sis LnrrnKsns Ke«eieK-

net. rvlsr, streng KnbisoK, in präektig ge-
seklossener Nssse stebt dieser rvlot« suf seiueru
Lelspostsrneut, von Keiuern verkleinernden
^.nbängsel in seiner Nouurnentslitst Keein-
träektigt" (LoeseKel). 0. Leic/er.
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